Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


5 Dienſtag, den 23. Februar 1329. 


Muͤnchen, vom 7. Bebruar. 8 

Als am aten die Deputirten der zweiten 
Kammer dem Könige die Conſtituirung derfel, 
den anzeigten, erklärten Se. Majeſtät: „Bei 
dem Geiſte, weicher die Stande befeelt, und 
bei der Einigkeit, welche unter uns berrſcht, 
muß unſer Vorhaben gedeihen. Der Dag, an 
welchem ich die Staͤnde⸗Verſammlung eröffne, 
iſt der ſchoͤnſte meines Lebens. Wenn das 
große Werk vollendet iſt, dann mag Gott über 
mich gebieten.” — Am sten begann die erſte 
oͤffentliche Sieung der zweiten Kammer mit 
Vorleſung der früberen Protokolle und Vorle⸗ 
gung einiger Bittſchriften. getztere, meiſtens 


Geſuche um ſtaͤndiſche Amtsſtellen, Archtvarien Kö 


Ac. wurden noch beſeitigt; die des Voͤlkner aus 
Kaufbeuern, um Beſchleunigung in der Ju⸗ 
ftizpflege, ward anfangs an das Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterium verwieſen, weill, wie die Praͤſidenten 
erinnerten, fie nur von Juſtiz⸗Verzoͤgerung 
rede, nicht aber von Verletzung verfaſſungs⸗ 
‚mäßiger Rechte. — Profeſſor Behr (aus Wörz⸗ 
burg) bebauptete aber: Verzögerung fe Vers 
letzung die Sache geböre alſo für die Kam⸗ 
mer. Wirklich ward fie auch an einen Aus⸗ 
ſchuß verwieſen, um die Frage im Allgemeinen 
ſeſtzuſtelen. Zweimal äußerte der Praͤſident: 
„Die Debatten führen zu nichts“ Dana ſteitt 
man darüber; daß der Präſident die Mittbei⸗ 
lung im Namen der Kammer wegen ihrer Er⸗ 
Öffnung an die Reichsraͤche, der Verſammung 
nicht vorgelegt babe; wäre dies geſcheben, der 
merkte Behr, fo wurde man wohl mehr Kürze 
gewünſcht haben. — Bann ſprach Hert von 


Seuffert mit Lob über die Rede des Könige, 
welcher die Verfaſſung eine zarte Pflanze ge⸗ 
nannt; nur forgfaͤltige Pflege und die Zeit 
könnten fie entwickeln; allein von Unbeſonnen⸗ 
heit und Leidenſchaft angegriffen, könne fle 
ſchon in ihrem Entſtehen zum Tode reif wer⸗ 
den. Die Kammer ſolle ihre Rechte und pflich⸗ 
ten üben mit Ruhe, aber mit Freimuͤthigkeit, 
mit Beſonnenheit, aber mit Liebe für verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßige Freiheit, und ſich dankbar bes 
ſtreben, dem Könige recht bald die reiche Ern⸗ 
te zu verſchaffen, zu welcher er den Saamen 
reichlich ausgeſtreut hat. Sein Vorſchlag: 
daß ein Ausſchuß die Dank ⸗Addreſſe an den 
nig entwerfen ſolle, ward genehmigt. Noch 
ward beſchloſſen: daß jeder das erſtemal in 
der Kammer erſcheinende Miniſter, durch zwei 
Mitglieder empfangen und wieder fortbegleitet 
werden ſolle. Dann trug Häcker (Landrichter 
zu Rothenburg, und einer der Sekretarien der 
Kammer) auf Bekanntmachung der Yerhands 
lungen an. Das Intereſſe der Abgeordneten 
ſelbſt fordert Bekanntmachung, weil fie, wenn 
gleich für ihr Reden und Thun in der Kam 
mer geſichert, doch vor dem boͤchſten Rich ter⸗ 
ſtuhl, dem der öffentlichen Meinung ſieba. 
Sturkundet müſſe werden, wie fie das allges 
meine Vertrauen durch kräftiges Hinarbeiten 
auf den Vollzug der Verfaſſung und die Wüns 
ſche des Volks verdientz wie fie eben fo eifrig 
Als beſonnen, nur das allgemeine Beſte, nicht 
Eigennutz und Eigenliebe im Auge, ihre Kraft 
dem Ganzen widmen. Nur durch einen ges 
treuen vollſtaͤndigen amtlichen Abdruck der Ver⸗ 


Handlungen laſſe ſich dieſer Zweck erreichen, 
und jener ſiy um fo notwendiger, da die Zeis 
kungen das Publikum in Kenntniß n. Hof⸗ 
ntlih werde auch nicht Ein Mitglied 


fen, ſondern vielmehr darin den Lohn feiner 
treuen Bemuͤbungen finden. Den Einwand: 
daß man über die erforderlichen Koſten noch 
nicht verfügen konne, ſchlug er durch den Vor⸗ 
ſchlag nieder: den Druck und Verkauf einer 
Buchhandlung zu überlaffen. — Behr unters 
ſtuͤtzte den Antrag, und berief ſich dabei auf 
die Rede des Koͤnigs, welche Freiheit der Mei⸗ 
nungen verſtatte; dies koͤnne aber nur Frei⸗ 
heit der Mittheilung ſeyn. — Ungeachtet eis 
nige glaubten: man muͤſſe ſich vorläufig mit 
den Reichsraͤtben berathſchlagen, ward doch die 
amtliche Bekanntmachung der verhandlün⸗ 
gen, durch das Sekretariat, beſchloſſen. — 
Geſtern beſchaͤftigte ſich die Kammer mit Bil⸗ 
dung der Bürcaux, bis die Miniſter eintraten, 
und der des Janern von der Bühne herab: 
den Zuſtand des Reichs in einer Rede ſchil⸗ 
derte, (die wir nachſtens im Auszuge mittbei⸗ 
len werden.) — Nach Verabredung erſcheinen 
die Abgeordneten, um jeden äußern Unterſchied 
zu bannen, ganz in ſchlich ter Kleidung; ſelbſt 
die Beamten nicht in Uniform. RE 
Gegen die Fandtagszeitung dauert die Febde 
der anderen Blatter fort; da ſie aber bloß 
Privat ⸗Unter nehmung iſt, fo kann fo wenig Ja⸗ 
balt als Ton, der Regierung oder den Stän⸗ 
den zur Laſt gelegt werden. Der Fraͤnkiſche 
Merkur bittet die Landtagszeitung um Beleb⸗ 
rung, ob es nicht auch geiftliche Ultras gebe? 
giebt ihr öbrigens zu bedenken: welchen unan⸗ 
genebmen Dienſt ſie der Regierung ſelbſt lei⸗ 
fie, die wahrlich ſolcher Bearbeitung fo we⸗ 
nig bedürfe, als die Stande bei ihrer Liebe 
zu Konig und Vaterland, ſolcher Glaubens⸗ 
und Bußprebiger. BEE 
- London, vom 6. Februar. 
Wellington bat im Oberhauſe eine Bittſchrift 
der Dubliner Kaufleute überreicht, daß die For⸗ 
derungen der Katholiken nicht beachtet, hinge⸗ 
gen die Vorrechte der Proteſtanten aufrecht er⸗ 
halten werden mochten. le il 
Im Unter hauſe fuhrte noch der Schatzkanz⸗ 
ter an, daß in den drei Jahren nach dem 
Frieden 50 Mill Steuern nachgelaſſen, und 
20 bis 30 Mill. Schulden getilgt worden. Auf 
fernere Ausſetzung der Bankzahlungen, die eis 


in den 
Fall kommen, die Oeffentlichkeit ſcheuen zu dür ⸗ G 


ſeine Papiere in B 
daran gelegten Siegel im Bureau des Depar⸗ 
tements des Innern erbrochen babe? Der Um 


gentlich mit dem sten Juli beginnen ollten 
bat die Bank diesmal ſelb eee der 
Kanzler mein 8 im Jahr lei e 
Bankzahlung endlich beginnen können. Als 

rund, warum die Unterſuchung der Bank 
nut geheim geſchehen koͤnne, fuhrte Lord Caſt⸗ 
lereagb an: fie beſtehe nur durch oͤffentlichen 
Kredit, folglich haͤnge ihre Sicherheit nur von 
ihrem Kredit ab; und eben deswegen müffe 
auch das Reſultat, bis ein endlicher Entſchluß 
gefaßt worden, geheim gehalten werden, damit 
keine Ranke im In, oder Auslande geſchmiedet 
wuͤrden. — Aus dem Bericht des Ausſchuſſes: 
uͤber Verhuͤtung der Banknoten Ver fälſchung 
ergiebt ſich, daß die Verhütung ein ſchweres 
Ding if, beſonders in Anſehung der kleinen 
Noten, bei denen nicht die genaueſte Regelmä⸗ 
higkeit ſtatt finden. Fortwabrend find zu dem 
gewoͤbnlichen Bedarf 50 Kupferplatten erfor⸗ 
derlich; dieſe muͤſſen alſo natürlich oft erſetzt 
werden. Hauptbeduͤrfniß it alſo, moͤglich ſte 
Oteichmaͤßigkeit aller dieſer Platten, was aber 
ſaͤmmtlich gemachte Vorſchlaͤge nicht beruͤckſich⸗ 
tigt haben. Die Verfälihung der Banknoten 
ruͤhre nicht, wie man gewöhnlich glaube, von 
Leuten obne Geld und Talenten her; ſondern 
umgekebrt: Männer von Geſchick und Erfah⸗ 
zung, denen bedeutende Kapitalien zu Gebote 
ſtehen, leiteten die Verfaͤlſchungen, die vornem⸗ 
lich auf einen gewiſſen Theil des Landes bes 
ſchraͤnkt wären, wo die Polizei mit den Vers 
brechern einverſtanden, und in ihrem Solde 
zu ſtehen ſcheine. Das beſte Mittel gegen 
Verfaͤlſch ungen Ip, Vorſicht beim Empfang der 


Noten, doch hoffe die Bank aus ihrer biefigen 


— . ein Papier zu liefern, wel 
es nicht fo leicht, wie der Sti 

werden konne. . 5 1 Vachgemacht 
Im Uaterhauſe wurde neulich auch des Ges 
neral Gourgaud gedacht, welcher ſich uber ſei⸗ 
ne Behandlung beklagt batte. Hr. Douglas 
fragte, ob es wahr ſey, doß man ibm eine 
Reklamation an den Geb. Rath verweigert, 
eſchlag genommen, und die 


ter ſtaais ſekreiair erklärte dagegen: der Gene⸗ 
ral babe blos verlangt, vor eine Mag iſtrats⸗ 
perſon geſtellt zu werden, was mon ibm bewil⸗ 
ligt; die Reklamation an den Geb. Rath wa, 
re ihm, hätte er fie gefordert, nicht verweigert 
werdens feine Papiere fepen ihm unter der 


von ihm ſelbſt bezeichneten Adreſſe unverſehrt 
zugeſandt worden, und Lord Sidmouth habe 
auf die Klage, daß ſie erbrochen geweſen, bei 
den Poſten in Harwich, Kuxhaven und Ham⸗ 
burg Erkundigung eingezogen, welche einſtim⸗ 
mig erklart batten, die Papiere verſiegelt er⸗ 
halten und überliefert zu haben, und es ſey er⸗ 
wieſen, daß der General ſelbſt, in Gegenwart 
er Zeugen, beim Empfang des Pakets das 
iegel aufgebrochen habe. 

Der ne von Mariborougb iſt vor dem 
en der eine ' 

errn St. John angeſchuldigt. 

Der 3 ſchreibt den Zuwachs der Ver⸗ 
brechen der Zügellofigkeit der Preſſe und dem 
Mißbrauch der Aufklärung zu. Dagegen be 
merkt der Morning⸗Cbronicle: daß die meiſten 
Verbrechen in den Theilen des Reichs began, 
gen würden, wo die niedern Volksklaſſen am 
mindeſten aufgeklärt und dem Gift der Preſſe 
ganz unzugaͤnglich ſeven. Die Zahl der Ver⸗ 
brechen in England verhalte ſich zu dem, mit 
wobl eingerichteten Schulen verſehenen Schott⸗ 
land wie 10 zu t, und in Irland, wo, aus 
dem triftigſten Grunde den es nur geben kann, 
Niemand aus den niedern Volksklaſſen gefäbr⸗ 
liche Schriften leſe, hätten im Jahr 1814 5167 
Verurtheilungen ſtalt gefunden, in England 
aber bei feiner. weit größeren Bevölkerung in 
demſelben Jahre nur 6390. „ 

Der Bey von Tripolis bat dem Admiral 
Mattland anzeigen laſſen: er ſey bereit, nach 
den Münfchen des Regenten, mit allen vers 
buͤndeten Maͤchten Frieden zu ſchließen, und 
wolle bis zum Abſchluß deſſelben keinen Kreuz⸗ 
zug gegen chriſtliche Schiffe verſtatteg. 

Der Nordamerikaniſche Friegsſekretair Gal⸗ 
boun bat eine Note exlaſſen, worin er gerade 
beraus erklärt: ts ſey Zeit die Indianer nicht 
mebr als unabhaͤngige Voͤlkerſchaften zu bes 
trachten, ſondern fie zu regieten, und zwar zu 
ibrem eigenen Beſten. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten würden aber auch großen Vortheil haben, 
beſonderg in Anfchung des Pelzbaadels, zu⸗ 
mal wenn ſie die Briitiſchen Kaufleute aus⸗ 


ſchließen. 
in! Vermiſchte Nachrichten. 8 

Zu Breslau wurde am bten die beiche des 
General'eieutenants Freiberrn von Zünerbein, 
auf dem Militale Begräbnißplatz feierlich deer⸗ 
digt. Nachſtehendes iſt eine kleine Skizze von 
dem ebenslauf des Verewigten: Carl Friedrich 


dei der Wahl des J 


George Freiherr von Hünerbein wurde am 23 
Auguſt 1762 zu Harckerode in der Grafſchaft 
Mansfeld geboren, erhielt feine erſte Bildung 
auf der hohen Schule in Meißen, und genoß 
demnaͤchſt 2 Jahre den akademiſchen Unter 
richt auf der Ugiperſität zu Leipzig. 1778 
trat er in Preuß. Kriegsdienſte; bei dem das 
maligen Huſaren,Regimente von Czettritz; wur⸗ 
de 1794 Adjutant bei dem Prinzen Louis, Brus 
der des Koͤnigs, und 1797 als Kapitain zum 
Oragoner⸗Regimente von Brüfewig verſetzt. 
m Jahre 1798 nahm ihn der König? in 
Seine Suite auf, und im Jahre 1812 ging 
er als Oberſt und Brigadier zum Preuß. Ars 
meer Corps nach Rußland. Bei der Rückkehr 
ernannten Ibn Se. Mojeſtät zum General. Mas 
jev. In dieſem erweiterten Wirkungskreiſe 
fand er in den ewig denkwürdigen Jahren des 
Kampfes und des Rubmes Gelegenbeit ſeine 
großen Talente zu entwickeln. In dem Ges 
fecht bei Dannikow zeichnete er ſich zuerſt aus; 
in der Schlacht bei Groß⸗Goͤrſchen wurde er 
ſchwer verwundet, kommandirte aber dennoch 
ſchon nach dem Waffenſtillſtande wieder eine 
Brigade des von Porckſchen Armeekorps, und 
wohnte der Schlacht an der Katzbach, und dem 
Gefecht bei Wartenburg bei. In der Schlacht 
von Leipzig am töten kommandirte er bei 
Moͤckern den linken Fluͤgel des v. Porck 
Armeekorps, uad trug nicht wenig zu 
glorreichen Ausgange derſelben bei. Durch 
eine Wunde gehindert zu Pferde zu ſitzen, 
führte er an dieſem Tage die Truppen zu 8 
an, und war nicht weniger thärig und glück, 
lucd in der Verfolgung des Feindes, dei Frei⸗ 
burg und Eiſenach, fo wie derſelbe die ihm 
bierauf übertragene Blekade der Feſtung Mainz 
unter ſchwierigen Verbaleniſſen mit großer Um⸗ 
ſicht leitete. Als Anerkennung ſeines in dieſem 
Teldzuge erworbenen Verdienſtes avancirten 
Ibn Se. Mafeſtät zum General Lieutenant, 
und vertrauten ihm den eben ſo wichtigen als 
ehrenvollen Auftrag zur Militair⸗Organiſation 
des Großberzogtbums Berg, und ſeit dem 
Auguſt 1815 bis jetzt, bekleidete er den Dos 
‚fen des in Schleſien kommandirenden Ge, 


merals. vr any. 8 3 
Auf den Wunſch der Märkifchen Provinzials 
Blätter: „die Urſachen der Nuswanderung 


Maͤrkiſcher Einwohner nach Polen bekannt ges 
macht zu ſeben erklärt die Staats- Zeitung: 
Diiſe Auswanderungen haben nicht allein 


Süattich aufgebött, fondern die meiſten Ausge⸗ 
wanderten find bereits zurückgekommen, nach⸗ 


dem ſie freilich Alles, was fie beſaßen, einge⸗ 
puͤßt. Die naͤchſte Veranlaſſung zum Aus wan⸗ 
dern hatte die Aufnahme einer Ankündigung 
Un den Zeitungen gegeben, die man als ein 
Werk der Regierung gedeutet; und die Nei⸗ 
gung dazu konnte ſich nur nach einem Kriege 
erzeugen, der die Menfhen beweglicher und 
ee macht. Dies gleiche ſich aber bald 


Auch die Leipziger Zeitung theilt den aus, 
zzugsweiſe gelieferten Aufſatz aus der Ber 
iner Staatszeitung: „über Preußens neues 
Zollſpſtem im Verbaͤlrniß zu den Deutſchen 
Nachbarſtaaten“, fo weit er Leipzig betrifft, 


mit. 5 f 
In Bruͤſſel iſt ein merkwürdiges Buch er 
ſchienen unter dem Titel: „Lettres et notes 
de Napoléon Buonaparte à Carnot, son mi- 
mistre de l'interieur, pendant les cent jours.“ 

Dr. Dampe zu Kopenhagen hat unter dem 
Titel: Napoleon ein Gedicht drucken laſſen, 
worin er die Gewiſſensbiſſe des St. Heleni⸗ 
tin mit lebhaften Farben ſchildert, und ibn ans 
deren Regenten als Warnungsſpiegel aufſtellt. 

Der Entwurf zu einer neuen Verfaſſung für 
das Herzogtbum Gotha wird vor der Hand 


42 Entwurf bleiben. 


Bekanntmachung. 
Von dem Koͤnigl. Ober Landes Bericht von 
Weſtoreußen wird den bisher zu dem in Frank⸗ 
reich geſtandenen Preuß iſchen Armee, Corps ger 
börig geweſenen Mititair-Perſonen hierdurch 
Abenfolls bekannt gemacht, daß in dem Oppo⸗ 
thekenduche des im Stargardtſchen Kreiſe ber 
Fegenen adlichen Guts Mittel ⸗Solmkau No. 
no. IV. Abſchnitts N 
i) sub No. 4. auf den Grund der von dem 

ehemaligen Beſitzer, Land ⸗Kammerberrn 
Wenceslaus v. Byſtram, gerichtlich aus⸗ 
geſſellten Inscription de Actu in crastino 
Testi naralis Seti Joannis Babtistæ de 1961 
>" für feine: verſtorbene Ehefrau Conſtantia 
geborne v. Sartowska 1000 Fl. Preuß. 
Fourant eingetragen, und darüber unter 
dem ten e ein Recognitions⸗ 
Schein ausgefertigt worden 
a) = No. 5 und 6 für dieſelbe auf den 
Grund einer von dem Land⸗ Kammerherrn 
Wenceslaus u Byſtram unter dem 15. 


ben ein ewiges 


Roͤnigl. Preu 


Mai 1778 ausgeſtellten und unter dem 2. 

November 4781 gerichtlich recognoscirten 
Obligation die Summen von 11,000 Fl. 
Preuß. und 550 Fl. Preuß. eingetragen und 
unter dem 23. December 1784 darüber ein 
Recognitions⸗Schein ausgefertigt worden, 
welche vorbezeichnete 3 Poſten, wenn fi gleich 
deren Auszahlung und reſp. Depoſition aus 
den Uber die Regulitung der Verla ſſenſchaft 
des Land, Kommerbertn Wenceslaus v. By⸗ 
ſtram verbandelten Akten ergiebt, nicht eher 
gelocht werden können, als bis ad 1 und 3 
genannten Dokumente und Recognitions , Schei⸗ 
ne herbeigeſchaft oder amortiſirt werden. 

Da nun der zeitige Inbaber diefer Doku⸗ 
mente und Recognitions Scheine unbekannt ge 
blieben und der Antrag des verletzten Beſitzers 
Wenceslaus v. Byſtram und feiner Geſchwi⸗ 
ſter, welche wegen ihrer im Hppothekenbuche 
von Mittel Golmkau eingetragenen Abfinduns 
gen die Subhaſtation dieſes Guts veranlaßt 
baben, auf Amortiſation dieſer bezeichneten 
Poſten für begründet erachtet worden iſt, fo 
werden nunmebr diejenigen der erwahnten Dis 
litair-Perſonen, welche an die gedachten Poſten 
> * 9 Dokumente als 

tgenıhümer, Ceſſionarien, Pfand» ode i 
g. Beteid: Inhaber Aufbrbche zu ee 
den, imgleichen die Erben und Erbachmer dies 
ſer etwanigen Praͤtendenten hiermit ebenfalls 
aufgefordert, in dem hieſelbſt vor dem Depu⸗ 
tirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts Rath Prang 

auf den taten Juni c. 5 
angeſetzten Termine entweder perfönlich zu er 
ſcheinen, oder ſich durch geſetzlich zulaͤſſige mit 
Information und Vollmacht verfehenen Mans 
datarien, wozu der Juſtiz⸗Direktor Goltz und 
die Juſtiz⸗Commiſſarien Hennig, Dechend und 
Glaubitz vorgeſchlagen werden, vertreten zu 
laſſen, ihre diesfaͤllige Anſpruche anzugeben 
und gehörig zu begründen, und ſodann weite⸗ 
res Verfabren, bei Nichtwahrnehmung des Ter⸗ 
mins dagegen zu gemärtigen, daß die Ausblei⸗ 
benden mit allen etwanigen Anſprüchen an die 
erwähnten Poſten und die darüber aus geſtell⸗ 
ten Dokumente, deren Amortiſation ſodann ehr 
folgen ſoll, werden præcludirt und denenſel⸗ 
Stillſchweigen wird auferlegt 


werden. i 
Marienwerder, den 9. Februar 1819. 
5. Ober: Landes: Gericht 


von 


